
Lage des deutschen Volkes ist schwer, aber nicht hoff­
nungslos. Das Hitler-Regime hatte in den sechs Jahren vor 
dem Kriege — nach Aussage Hitlers — 90 Milliarden 
Mark, jährlich also 15 Milliarden, für Kriegsvorbereitungen 
ausgegeben. Hierzu kommen 1—2 Milliarden Mark jährlich, 
die im Ausland für,Propaganda, Agitation, Korruption und 
Spionage auf ge wendet wurden. Diese Ausgaben entfallen 
nunmehr und können nach Überwindung der Umstellungs­
schwierigkeiten für den Wiederaufbau verwendet werden.

Die Maßnahmen der demokratischen Mächte sind nicht 
gegen das deutsche Volk, sondern gegen die Gefahr des 
Wiederauflebens des aggressiven deutschen Imperialismus 
gerichtet. Wenn das deutsche Volk Beweise dafür gibt, daß 
es die Lehren seiner eigenen Geschichte begriffen hat und 
dem Wahn der Welteroberung entsagt; wenn es den Weg 
der echten Demokratie wählt und den Kampf gegen die 
Anstifter der Aggression, gegen die Finanzoligarchie, gegen 
die Großgrundbesitzer und den preußisch-militärisch-fa­
schistischen Geist aufnimmt und siegreich zu Ende führt, 
wird seine Zukunft schöner sein als seine Vergangenheit 
war... „ .

*
Wir hatten uns die Aufgabe gestellt, in gedrängter Form 

die historischen Wurzeln der Besonderheiten des deutschen 
Imperialismus im Sinne des Marxismus-Leninismus darzu­
stellen. Wir fassen nochmals kurz zusammen:

Die wichtigsten historischen Wurzeln der Besonder­
heiten des deutschen Imperialismus, insbesondere seines 
gewalttätigen, räuberischen Charakters unter der Herrschaft 
Hitlers, waren: die gegenüber den westeuropäischen
Mächten verspätet einsetzende Entwicklung des industriel­
len Kapitalismus, die sich in einer Periode vollzog, da das 
Proletariat in den westeuropäischen Ländern bereits eine 
Bedrohung für die Bourgeoisie darstellte. Aus dieser histo­
risch gegebenen Lage folgte, daß die deutsche Bourgeoisie 
die bürgerliche Revolution, die sie nur mit Hilfe des 
Proletariats gegen die feudalen Grundbesitzer hätte zum 
Siege führen können, im Stiche ließ und bei den reaktio­
nären feudalen Kräften Schutz gegen das Proletariat 
suchte. Dies gab dem deutschen Kapitalismus — zum Un­
terschied vom englischen, französischen und amerika- 
nischen seinen besonders reaktionären Charakter. Die­
ser reaktionäre Charakter wurde gestärkt durch die Vor­
herrschaft Preußens, das die Herstellung der Reichseinheit 
„von oben“ durehführte, nachdem sich die deutsche Bour­
geoisie aus Furcht vor dem Proletariat als unfähig erwies, 
die Einheit „von unten“ auf dem Wege einer siegreichen 
bürgerlichen Revolution durchzuführen. Die Macht speziell 
der preußischen Junker wurde verstärkt durch den „preu­
ßischen Weg“ der Entwicklung der Landwirtschaft. Ob­
wohl das ökonomische Gewicht der Bourgeoisie mit der 
Entwicklung des monopolistischen Kapitalismus jedes der 
Großgrundbesitzer bei weitem übertraf, teilte sie die Macht 
auch weiter mit den reaktionären feudalen Kräften, über­
ließ Verwaltung und Heer den Adeligen, machte sich aber 
den militaristischen, preußischen Geist für ihre imperia­
listische Eroberungspolitik dienstbar.

Nachdem der erste Versuch einer gewaltsamen Neuver­
teilung der Welt zu Gunsten des deutschen Imperialismus 
im ersten Weltkrieg mißlungen war, aber die Herrschaft 
der Großbourgeoisie erhalten blieb, nahm das deutsche 
Monopolkapital zu neuen Mitteln seine Zuflucht, um einen 
neuen Versuch zur Eroberung der Welt zu machen. Es 
brachte Hitler zur Macht und warf jeden Schein der 
Demokratie beiseite.

In dem deutschen faschistischen Imperialismus ver­
einigten sich alle reaktionären Züge des Preußentums mit 
jenen der imperialistischen Reaktion des deutschen Mono­
polkapitals, und so entstand auf Grundlage der oben ge­
schilderten historischen Vorbedingungen — durch das 
Zusammenwirken der deutschen monopolistischen Bour­
geoisie, der preußischen Junker und Militaristen und der 
hitlérschen Demagogen — der deutsche faschistische Im­
perialismus, der das deutsche Volk in die größte Kata­
strophe aller Zeiten führte.

der größte russische Dichter der Gegenvmrt 
starb am 18. Juni 1936 in Moskau

Er steht in einer Reihe mit den Giganten der russischen 
Literatur und gilt als der würdigste Fortsetzer ihrer 

Traditionen

Wir leben im Kriegszustand (gemeint ist der Kampf 
gegen die Feinde der jungen Sowjetmacht. Red.). — 
Das isfs, woran wir Uns erinnern müssen und was wir 
nicht eine Minute vergessen dürfen, ln unserer Mitte, 
stellt es sich heraus, verbergen sich Schurken, die fähig 
sind, zu verraten, zu verkaufen und zu morden. Die 
Existenz solcher Schurken ist unzulässig. Sie wäre un­
möglich, wenn wir in unserer laufenden, täglichen, 
heroischen Arbeit nicht vergessen würden, daß der 
Feind noch am Leben ist, daß er uns aus allen Winkeln 
her verfolgt, und daß er immer imstande ist, jeden un­
serer Fehlschläge, Fehler und Versehen auszunützen. 
Der Feind verdient durchaus, daß man ihm ununter­
brochen Beachtung schenkt, er hat dies bewiesen. Man 
muß verstehen, ihn selbst dann herauszufühlen, wenn 
er schweigt und freundlich lächelt, man muß verstehen, 
hinter den Worten seiner Lieder und Reden die jesui­
tische Falschheit seines Tones zu bemerken. Man muß 
den Feind erbarmungslos und schonungslos ausrotten.

{Aus Maxim Gorki: „Wenn der Feind sich nicht ergibt.


